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Regensburg. 21. Mai. 1848. 

I t R l m S t : S c h e e l e , Beiträge zur deutschen und schweizerischen 
Flora. 

Kr,. M i T T H B i L . B c r t o l o n i , Flora italica Vol. IV. Fasc. IV. — Ra­
b e n h ö r s t , populär-praktische Botanik. — S t u p p e r , medicinisch-pharma-
ccutischc Botanik. 

Beiträge zur deutschen und schweizerischen Flora von 
A D O L F S C H E E L E , Pastor zu Heersum bei HHdesheim. 

^ V ^ e r die beiden neuesten Bearbeitungen des Pflanzenreichs, 
das Systema vegetabilium von S p r e n g e l und den Prodromus von 
D e C a n d o l l e studirt hat, der wird bald zu der Ueberzeugung ge­
langt s eyn , dass die Diagnosen der einzelnen Species in diesen 
W e r k e n so unvollständig, ungenau und mangelhaft s ind , dass es oft 
schwer , j a unmöglich is t , eine Pflanze danach zu bestimmen. D ie ­
ses lässt sich aber auch von einer Flor des ganzen Erdkreises zur 
Ze i t nicht anders erwarten, da , bei der ungeheuren schon jetzt be­
kannten PHanzenmasse, es Autor unmöglich ist, alle einzelnen 
Formen so scharf zu untersuchen und zu charakterisiren, dass jede 
Diagnose zutreffend und genügend ist. D e r Flora universalis muss 
daher durch Localfloren und Monographien vorgearbeitet werden, 
deren Resultate der Verfasser eines Systems zu Grunde zu legen 
hat. Gründl iche Speciallloren und Monographien sind daher ein wah­
rer Segen für die Wissenschaft. 

Unter allen Specialfloren zeichnet sich aber K o c h ' s deutsche 
und schweizerische F lo r auf eine so vortei lhaf te W e i s e aus, dass 
sie sogleich bei ihrem Erscheinen mit allgemeinem und verdientem 
Bei fa l l begriisst ward. Dieses W e r k ist durch die Gründlichkeit 
und Sorgfalt der Beobachtung, die Schär fe der Charakteristik, den 
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seltenen Takt , mit welchem die Natur aufgefasst und wiedergegeben 
is t , und die besonnene A u s w a h l der Citate ein wahres Meister­
stück und eine wahre Zierde deutscher Wissenschaft . Ich ergreife 
mit V e r g n ü g e n diese Veranlassung, um dem mir unbekannten V e r ­
fasser hiemit öffentlich meine Hochachtung und meinen Dank zu be­
zeugen. Der beste Dank aber besteht da r in , dass jeder in seinem 
Kreise und nach Kräf ten zur Vervol l s tändigung und Vervol lkomm­
nung dieses trefflichen Werkes sein Scherflein beizutragen sucht. 
Das beabsichtet denn auch der Verfasser dieser Zeilen in den nach­
folgenden Blät tern. 

Ehe ich zu den einzelnen Familien ubergehe, mögen hier einige 
Vorerinnerungen stehen. 

A l l e in diesen Be i t r ägen enthaltenen Beobachtungen hat der 
Verfasser selbst angestellt; in den wenigen F a l l e n , wo er sich auf 
fremde Beobachtungen gründen musste, ist diess ausdrücklich ange­
merkt A l l e vom Verfasser besprochenen Pflanzen sind von demsel­
ben sorgfält ig untersucht, die meisten mit Hülfe der Lupe und des 
Mikroskops. 

Möchten denn diese Blä t te r bei den Lesern der Flora und vor 
A l l e m bei dem hochverdienten Meister der deutschen Flor eine freund­
liche Aufnahme finden und zu immer tieferer und gründl icherer E r ­
forschung der deutschen und schweizerischen Flor eine neue A n ­
regung geben! 

Die Familie der Ranunculaceen bei K o c h zerfällt besser, nach 
B a r t l i n g e s Vorgange, in 3 Fami l ien , die der Ranunculaceen und 
Paeoniaccen. Erstere hat antheras extrorsas, letztere, zu welcher 
die Gattungen Acfaea und Paeonia gehören , antheras introrsas. 

!. (%?Mn^,y welche K o c h mit Recht als V a ­
r ietät zu Clcmatis Flammula L . zieht, hat nicht bloss lineale, son­
dern lineale und längliche Blät tchen an Pflanze, wodurch der 
Ucbergang zu Clcmatis Flammula L . um so schlagender nachgewie­
sen ist. A n meinen dalmatischen Exemplaren sind die unteren Blätt­
chen verhäi tnissmässig kürzer und längl ich , die oberen linea! und 
v e r l ä n g e r t : also hat sich die Blattf läche bei den unteren Blättchen 
mehr in die Breite, bei den oberen mehr in die L ä n g e ausgedehnt. 

Oh hieher Ciemafis maritima L gehör t , kann nur durch Ansicht 
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von Originalexemplaren entschieden werden. Uebrigens thut man 
hesser, da, wo die L i n n e ische Pßanze sich nicht mit Sicherheit 
ermittein läs s t , das fragliche L i n n e ische Synonym ganz fallen zu 
lassen, und den sicheren Namen eines neueren Autors anzunehmen, 
als durch unnütze Streitigkeiten über einen L i n n eischen Namen die 
Wissenschaft zu verwirren. Es kann auch im Allgemeinen ziemlich 
gleichgültig seyn, ob man einer Pflanze den Linneischen Namen 
vindicirt, oder nicht. 

2. C/4??M#f%s V#Mr<2%?% L . Meine von N o e bei Fiume gesam­
melten Exemplare haben keine 3eckig-verkehrteiförmige Kelchblät­
ter, sondern die Kelchblätter sind bis zur Mitte verkehrteiförmig, 
von da an lanzettlich verschmälert. 

2. T V m f ^ r M M i . 

TA%?M%rM?M #<yM <̂̂ (/bK%M74 L . und T. ^fro^M^m J^qf . sind 
zwar nahe verwandt, abê r speciell verschieden. 

T . affopMr/jMn?M7M 'Jftcq'. Stengel bereift, gedeckt, nebst den 
Blättern, Blattstielen und! Früchten violett gefärbt; Blättchen unter-
seits mit scharf hervorspringenden Adern: Früchte verkehrtherzfor-
mig, mit einer seichten Bucht ausgerandet, nach der Basis stark 
verschmälert. 

!T. L Stenge! unbereift, ungedeckt, grün; Blätt­
chen meergrün, unterseits; aiit schwachen, kaum bemerkbaren Adern; 
Früchte verkehrteiförmig, an der Spitze schief abgerundet, an der 
Basis wenig und allmählig verschmälert. 

Auch die zweite Gruppe der Thalictra (Euthalictrum D e C ) , 
unstreitig eine der schwierigsten Gruppen aus der Familie der Ra­
nunculaceen, bedarf einer Revision, welche ich mir vorbehalte, da 
mir zur Zeit noch mehrere Formen fehlen. 

J . ,4%e?Momf. 

1. A t̂?M#%e und A 7̂3%%%%%% L . sind zwar sehr ähn­
lich, aber doch verschieden. 

A TMfeW AM. Wurzelblätter doppelt ßederspaltig, auf ihrer 
ganzen Oberfläche zottig, Zipfel breitlanzettlich, kurz. 

A L . Wurzelblätter 3fach fiederspaltig, Zipfel nur 
am Rande zottig, verlängert, lineal, zugespitzt. 

2. A . P ^ a ^ H ^ L . und A m o ^ M ^ Nopp^ welche gleichfalls 
sehr nahe verwandt sind, unterscheiden sich folgendermassen: 

A P ^ ? ^ ^ L . Blüthen aufrecht, violett; Kelchblätter spitz-
T 2 
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lieh, abstehend; S taubgefässe kürzer ais das halbe Kelchblat t ; Hüli-
blättchen lineal pfriemlich. 

A . R o y ^ c . B lü the nickend, schwarzviolett; K e l c h ­
blä t ter an der Spitze abgerundet, ausgerandet, zuietzt s ternförmig 
ausgebreitet; S taubgefässe so lang als das halbe Kelchblat t ; Hüll­
blät tchen breitlineal, spitzlich, nach der Basis etwas verschmälert . 

V o n allen diesen unterscheidet sich A L . durch auf­
rechte, glockig zusammenschliessende, an der Spitze zurückgerol l te 
Kelchblä t te r und S t a u b g e f ä s s e , welche länger s ind , als das halbe 
Kelchblatt . 

Uebrigens sind die Staubkolben bei A . montana und A . praten­
sis völlig gleichgestaltet. Be i beiden findet man rundliche und läng­
liche Staubkolben in 1 Blüthe zusammen. D i e Fo rm der Staubkoi-
ben scheint von der g rösseren oder minderen Reife des Blumenstau 
bes abhängig . 

3. A s%4%/j?AMfe% L . und A L . halte ich für speeifisch 
verschieden. Ich habe die verschiedensten Formen von beiden von 
unzähl igen Sfandör tern verglichen, und die nachfolgenden Merkmale 
constant gefunden: 

A SM^pAMfe% L . Blüthe schön schwefelgelb; Kelchblä t te r breit­
e i förmig , Hül le der Blüthe genähe r t und dieselbe stets erreichend; 
Hül lblä t tchen überal l dichtzottig. 

A a7p%M% L . Blü the weiss ; Kelchblä t te r längl ich; Hül le von 
der B lü the entfernt und dieselbe nie erreichend, Hüllblät tchen spär­
lich behaart. 

4. J % p % ^ % D ^ C . ist als Gattung (Genus) wiederherzustellen. 
S ie unterscheidet sich von Anemone, wie Afragene von Clematis, 
durch das Vorhandenseyn der B lumenb lä t t e r , welche bei Anemone 
fehlen. W a r u m man die Kelchb lä t t e r von Hepatica als Hül le be­
trachten w i l l , sehe ich nicht e i n , da sie durch ihre Form und Lage 
völlig als Ke lchb lä t t e r charakterisirt sind. Sie unterscheiden sich 
von den Hüllblät tchen der Anemonen deutlich dadurch, dass sie die 
Blü the unmittelbar einschhessen und wie andre Ke lchb l ä t t e r , z. B . 
bei Ranunculus, gestaltet s ind , w ä h r e n d die Hüllblät tchen der A n e ­
monen von der B lü the entfernt und wie B lä t t e r (folia) gestaltet 
sind. A l s o : 

A;^?y*oj?c. Calyx poly(5 — 9)sepalus. Corolla 0. 
#<%?^f(/. Calyx 3sepalus. Cor. polypetala. 
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5. jR%MMlM%<7MS. 
1. jR. <%!?%WcHfMS kommt, wie schlesische von G r a -

b o w s k i gesammelte Exemplare beweisen, auch vor mit 5!appigen 
schwimmenden Blät tern , deren Lappen vorn .eingeschnitten - gezähnt­
gekerbt sind. Diejenigen Botaniker, welche Gelegenheit haben, den 
R . divaricatus an Ort und Stelle zu beobachten, werden gebeten, 
darauf zu achten, ob nicht der R . divaricatus in den R . aquatilis 
übergeht . D i e Var ie tä ten g. und 6. des R . aquatilis bei K o c h 
scheinen den Uebergang zu bilden. 

2. R . rMfaejMmg L und 7%. %M<??M#7MMt%es Z#M&rMC%?%cr unter­
scheiden sich nur durch die Blumenblät ter , welche be i /? . rMf%<2/b%%MS 
breit verkehrteirormig, eben so breit als l ang , bei 7 t #?;e?M0%03&s 
a b e r l i n e a l u n d S m a l s o lang als breit sind. D i e Blüthen sind bei 
R . anemonoides wenigstens noch einmal so gross: auch hat R . ane-
monoides 9 — 12 B lumenb lä t t e r , R . rutaefolius meistens weniger. 
D i e W u r z e l b l ä t t e r sind !bei beiden Ar ten völlig gleich , nämlich dop­
pelt g e ü e d e r t mit vielspaitigen Fiederchen. Uebrigens dürfte R . ane­
monoides eine grössere Verbre i tung durch die Alpenkette haben: ich 
besitze ihn von mehreren! bei K o c h nicht angegebenen Standör te rn , 
namentlich von H o p p e und S a u t e r aus Oberös te r re ich , wo die 
PHauze nicht selten zu sgeyn scheint. 

3. JR. eWoca^/ r W u r z e l faserig, Fasern verdickt: wur­
zels tändige Blattscheiden Iblattlos; W u r z e l b l ä t t e r doppelt 3zäh!ig, Blä t t ­
chen meist 3theilig, Läppchen matt, lineal-lanzettlich, sparr ig , sichel­
förmig gebogen, die obersten S tenge lb lä t te r ganz^, deckblattartig, den 
Läppchen gleichgestaltet :̂  Stengel m e h r ( 4 ) b l ü t h i g ; Ke lch sehr rauh­
haarig: Blumenblät ter v^rkehr te i förmig, an der Spitze seicht ausge-
randet, nach der Basis V e r s c h m ä l e r t ; F rüch te . . . . 

, In der Schweix von T h o m a s gesammelt und als R. glacialis 
eingesandt. 

D e r sehr ähnliche l t . g l a c i a l i s L . hat einen a r m ( l — 3 ) b l ü t h i g e n 
S tengel ; einmal 3xählige W u r z e l b l ä t t e r mit g länzenden , länglichen, 
geraden, einander genäher ten L ä p p c h e n : die obersten Stengelblät ter 
3theilig. 

4. JR. iSeiymeW w ä c h s t viel auf dem Schlehern in T y r o l . 
5. jR. aVy^^^y ^ L . und JR. R n p n g sind speeiüsch 

nicht verschieden. R . Traunfellneri ist nur eine kleinere Form des 
R. alpestris, was sich durch den Standort — er wächst an steinigen 
Orten — genügend erklärt . 

D i e Wurzc lb l ä t t e r von beiden sind genau genommen stets 3thei-
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H g , das mittlere Blät tchen 3 - , an g rösse ren Exemplaren 5spaltig, 
die se i tens tändigen ß i ä t t chen tief 2 - , an grösseren Exemplaren 3spal-
tig, die Läppchen eingeschnitten-gekerbt mit länglichen Zipfe ln ; der 
Stengel 1 — 3blü th ig , meist 2b!ät t r ig , mit linealen oder 3theiligen 
B i ä t t e r n ; Blumenblä t te r verkehrteiförmig oder verkehrtherzfornug, 
ausgerandet. 

D i e von H o p p e selbst eingesandten Exemplare des R . Traun-
fellueri haben alle 2 Stengelblä t ter , 3theilige und ungetheilte Biä t ter 
finden sich an demselben Stengel. Die Blä t ter sind bei R . Traun-
fellneri nicht matter und die Läppchen nicht entfernter, als bei R 
alpestris. 

6. jR. 7n/&W4%M3 J3^rm und jR. T A o r ^ L . sind nicht verschie­
den. Das Wurzelblat t ist bald vorhanden, bald fehlt es. Ob es 
vielleicht frühzeitig abfällt oder bisweilen abfault? S tenge lb lä t te r 
sind 2 oder 3 da , das unterste n ierenförmig, querbreifer, bald ge­
kerbt, bald eingeschnitten-gelappt, bald in der Mitte gelappt und an 
den Seiten gekerbt, das oberste Stengelblatt bald dem unteren gleich­
gestaltet und eingeschnitten-gelappt, bald ungetheilt und lanzettlich. 
D e r Stengel ist bald einfach, bald äst ig , 1 — 4blüthig. 

U m die specißsche Einheit des R . hybridus und R . Thora L . 
zur Evidenz zu bringen, w i l l ich alle Formen meines Herbari i kurz 
charakterisiren: 1. Wurzelblat t n ie renförmig , querbreifer, vorn ge­
stutzt, 31appig; S tenge lb lä t te r 2 , dem Wurzelblat t gleichgestalfet. 
2. Wurzelbla t t n ie renförmig; Stengelbläf ter 2 , das untere 31appig, 
das obere ungetheilt und lanzettlich. 3. Wurzelblat t fehlend; Sten­
gelb lä t te r 3 , das unterste n ie renförmig , in der Mitte eingeschnitten-
gelappt, an den Seiten kleingekerht, das mittlere 3theilig, das oberste 
lanzettlich. 4. Wurzelb la t t fehlend; Stengelblä t ter 2 , das untere 
nierenförmig, eingeschnitten-gelappt, das obere 21appig. 5. W u r z e l ­
blatt fehlend: Stengelblät fcr 2, das untere nierenförmig-rundl ich, ge­
kerbt, das obere lanzettlich. 

Danach ergibt sich folgende Diagnose: 
^#;??/?2r7/?MS L . W u r z e l vie lknol l ig ; Stengel 1 — 4 b l ü -

thig, 2 ßblä t t r ig ; Blä t ter glatt, g länzend, Wurzelblat t nierenförmig, 
querbreiter, oder fehlend, das untere Stengelblatt querbreiter, nieren­
förmig eingeschnitten gelappt oder gekerbt, das oberste lanzettlich, 
seltener gelappt; Früchtchen glatt, e i förmig, berandet, geschnäbe l t ; 
Schnabel stumpf. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0304-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0304-1


Synonyme: R . scutatus W . K . , R . hybridus B i r i a , R . Pseudo 
T h o r a H o s t , R . P t h o r a R b . 

7. jR. f / m ^ o m ^ L . und 7 t ^ ^ ^ W ^ ^ M ^ sind sehr nahe 
verwandt und mehr durch den Habitus, a!s durch Merkmale geschie­
den. Das Vorhandcnseyn oder Felden der blattlosen, wurze l s t änd i -
gen Blattscheiden ist ein trügliches Merkmal . R . auricomus kommt 
bald mit, bald ohne blattlose Blattscheiden vor ; ebenso R . cassubicus. 
D i e w u r z e l s t ä n d i g e n , b lä t te r t ragenden Blattstiele des R . cassubicus 
sind bald an der Basis scheidig, bald nicht. Ebenso wenig Gewicht 
ist auf die Zah l der W u r z e l b l ä t t e r zu legen, da R. cassubicus deren 
bald 1, bald 2, bald 3 hat. Ebenso kommt R . auricomus mit 1 oder 
3 W u r z e l b l ä t t e r n vor. 

Beide Ar ten unterscheiden sich folgendermassen: R . cassubicus 
hat herzförmig-nierenförmige, ungethcilte, gekerbte W u r z e l b l ä t t e r und 
Rngerig getheilte S tengelb lä t te r mit l ä n g l i c h - l a n z e t t l i c h e n , fast rau­
tenförmigen , dicht gekerbt -gesägten Blä t tchen. Dagegen hat R . au­
ricomus gelappte oder 3thei!ige W u r z e l b l ä t t e r und ü n g e r i g getheilte 
S tenge lb lä t t e r mit linealen ganzrandigen oder e i n g e s c h n i t t e n - g e z ä h n ­
ten Blät tchen mit wenigen entfernt stehenden Z ä h n e n . Andere U n ­
terschiede kann ich nicht finden. Sollten auch diese nicht Stich hal 
ten, so müssen beide Ar ten zusammengezogen werden. 

Der von H o p p e ans dem Banat eingesandte R . cassubicus ist 
eine grosse, allerdings sehr m e r k w ü r d i g e Form des R . auricomus 
mit breitlanzettlichen Stengelblä t tchen, der zwischen beiden Ar ten so 
ziemlich in der Mit te steht, vielleicht als Prophet ihrer höhe ren 
Einheit . 

8. R . N#y'MSd^M(?7m 77#p/^ und T t 77%C sind spe-
citisch verschieden. R . Hornschuchii hat angedrück te Haare an Sten­
g e l , B l ä t t e r n , Blattstielen und K e l c h , und abgerundete Blumenblä t ­
ter , welche mehr breit als lang s ind , R . Vi i la rsü dagegen lange, 
wagerecht abstehende Haare und mehr gestutzte, wellig-gelappte B l u ­
menblät ter , welche mehr lang als breit sind. Ersteren besitze ich 
vom Monte Nanas durch H o p p e , letzteren aus der Schweiz durch 
T h o m a s . 

9. 7?. y70?3/%Mf/t67MOs L . und 7?. %emorosMS 77eC möchten wohl 
schwerlich verschieden seyn. Ich besitze ein Exemplar des R . po-
lyanthemos aus Schles ien , welches die W u r z e l b l ä t t e r des R . nemo-
rosus und die S tenge lb lä t t e r des R . polyanthemos hat. 
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N u n ist es zwar wahr, dass R. polyanthemos einen mehr haki­
gen, R. nemorosus dagegen einen an der Spitze eingerollten Frucht­
schnabel hat: allein es fragt s i ch , ob dieses Merkmal consiant ist. 
Ich möchte diess um so mehr bezweifeln, als ich F r ü c h t e gefunden 
habe, bei denen ich in grosser Verlegenheit war, ob ich den Schna­
bel hakig oder eingerollt nennen sollte. Diese Mittelformen schei­
nen mir die speciüsche Einhei t beider Pflanzen anzudeuten. 

6. JKrRf^Ma 7̂ <3?M%Hg kommt auch bei Basel vor. 
7. R<?n<?&<7rMS. D i e von M i e l i c h h o f e r im Bären tha i e bei 

Tha lgau in Salzburg gesammelten und als 77. 06?9rM3 I F . 7?. einge­
sandten Exemplare stimmen in der Gestalt der Blä t te r und der R ich­
tung der Narbe mit H . viridis L . ü b e r e i n , unterscheiden sich aber 
durch die Adern der W u r z e l b l ä t t e r , welche bei H . viridis auf der 
oberen Seite stets eingesenkt, bei H . odorus dagegen hervorspringend 
(aufliegend) sind. D i e Serratur der Blä t te r ist bei beiden Ar ten 
ganz dieselbe: die W u r z e l b l ä t t e r sind, genau genommen, doppelt ge­
sägt . D ie Narben sind bei H . odorus bald aufrecht, bald nickend, 
daher dieses Merkmal ganz zu beseitigen ist. Uebrigens kommt H . 
viridis auch im nördlichen Deutschland, z. B . bei Bielefeld in W e s t 
p h a l e n v o r . 

77. /befMMS L . wächs t auch nördlich vom T h ü r i n g e r W a l d e , z. 
B . bei Klos ter Reifenstein unweit Mühlhausen . 

8. A . vulgaris L . , A . Sternbergii R b . , A . atrafa 
K o c h sind specißsch nicht verschieden. K o c h unterscheidet A i??(7-
gf%Ws undAS%er%&er<y%% folgendermassen: 3. die Platte bei A . vul­
garis ausgerandet, bei A . Sternbergii gestutzt. A l l e i n in Gär ten 
habe ich an einem Stengel seicht ausgerandete und gestutzte Platten 
gefunden, wodurch sich dieser Unterschied erledigt. 2. Die Blätt­
chen der A . vulgaris Slappig, gekerbt, die der A . Sternbergii bis 
über die Mitte Sspaltig, eingeschnitten-gekerbt. Schon die Cultur in 
G ä r t e n überzeug t bald, wie höchst variabel der Einschnitt der Blätt­
chen ist. A l l e i n auch die Natur im Freien bestätigt diese Beobach­
tung. Ich besitze ein Exemplar von Ith (einem Gebirge in Hanno­
ver), an dem einige Blätfchen % , andere zur Hälf te und noch an­
dere 1/4 gespalten sind. 

A gehör t gleichfalls zu A . vulgar is , vorausgesetzt, dass 
meine von H o p p e bei Tegernsee und von M i e l i c h h o f e r in der 
Schaffnothsau bei Lofer gesammelten Exemplare der A . atrata richtig 
sind, was ich indess keinen Augenblick bezweifle. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0306-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0306-3


K o c h unterscheidet A . vulgaris und A . atfafafolgendermassen: 
1. Platte bei A . vulgaris ausgerandet, bei A . atrata an beiden S e i ­
ten geschweift und mit einem undeutlichen Spitzchen versehen. D ie ­
ses Spitzchen habe ich an meinen Exempiaren nicht finden und über­
haupt keinen Unterschied an der Platte beider Pflanzen bemerken 
können, abgesehen davon, dass die Form der Plat te , wie oben er­
w ä h n t , veränder l ich ist. 2. D ie S taubgefässe bei A . vulgaris nur 
e twas , bei A . atrata l % m a l länger als die Platte. A u c h dieses 
Merkmal ist inconstant; denn ich besitze Exemplare der A . atrata, 
deren S taubge fäs se wenig l änger als die Platte s ind , und wiederum 
andere, bei welchen sie fast doppelt so lang sind. 3. D i e Blät tchen 
der A . atrata kleiner , tiefer eingeschnitten und gekerbt. M a n ver­
gleiche hierüber das bei A . S t e r n b e r g ü Gesagte. 4. D ie Blüthen 
der A . atrata halb so gross, als die der A . vulgaris. A l l e i n ich be­
sitze Exemplare der A . atrata mit halb so grossen und andere mit 
völlig so grossen Blüthen, als die der A . vulgaris sind. 

9. De?p7tMM%MW c7%f%m /2. #7pmmM kommt auch im W a l l i s vor. 
D . C#M3oM% kommt auch mit weissen Blü then auf Feldern bei 
Heersum vor. 

10. 4̂co?M%MMA Lyco<%o%%m und A7Myo<%o%%?MJR&. sind specie 
verschieden. Ersteres hat nämlich einen steif aufrechten N a g e l , auf 
welchem Sporn und Honigbehäl ter horizontal aufliegen: letzteres 
einen an der Spitze e inwär t s gek rümmten N a g e l , auf welchen der 
Honigbehä l te r schief, fast senkrecht geneigt ist. Dieses Kennzeichen 
habe ich bei allen von mir untersuchten Blüthen constant gefunden. 

F ' a w t ^ e J2. jTVT/ iMyy/nxeacaMe. 
1. jVv/?MM7t%<?% aM% L . und jY. Mr%f%iafa ŜowMMt?r%MCT sind aller­

dings specifisch verschieden: 1. die Lappen der Blät terbasis sind bei 
N . biradiata ihrer ganzen L ä n g e nach von einander entfernt, so dass 
ein ziemlich breiter Zwischenraum bleibt, bei N . alba dagegen ein­
ander g e n ä h e r t , so dass sie sich b e r ü h r e n , und nur an der Spitze 
spreifzend 2. D i e Staubfäden sind bei N . alba a l l m ä h l i g nach 
der Spitze zu ve r schmäle r t , bei N . biradiata p l ö t z l i c h verschmä­
lert, da, wo die Staubkolben beginnen, so dass die Staubkolbenfächer 
bei N . biradiata mehr parallel neben einander herlaufen, während 
sie bei N . alba erst an der Spitze zusammentreten. 3. D i e Blüthe 
der N . biradiata ist nur halb so gross. — Meine Exemplare der N . 
biradiata sind aus der Sumpflacke bei Uttendorf im Oberpinzgau, 
von M i e ü c h h o f e r gesammelt. 
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2. .ZVMp7t%r hat viereckig-ova!e Staubkolben mit ent­
fernten F ä c h e r n , N . luteum läng l i ch - l inea le Staubkolben mit parallel 
dicht neben einander herlaufenden, an der Basis spreitzenden Fäche rn . 
D ie Blattlappen des N . pumüum sind fast 1/3 so lang als das Blatt , 
verschmäler t , spi tzl ich; die des N . luteum % so lang als das Blat t , 
an der Spitze breit abgerundet. D i e Blüthen des N . pumilum sind 
kaum 1/3, die B lä t t e r nur 1/3 so gross als bei N . luteum. 

F a m n ^ e J . JPapaveraceae. 
JP#/j%uer se%%/er%?M kann nicht das ursprüngl ich w ü d e P . somni­

ferum seyn , w e i l beide ganz verschieden sind. P . somniferum L . 
hat eine kugelrunde Kapse l , eine vielstrahlige Narbe, B la t t zähne mit 
knorpeligem Rande und knorpeliger Sp i tze , die obern Blä t te r ganz, 
an der Basis breiter, mit herzförmiger Basis den Stengel umfassend. 
P . setigerum hat eine verkehr te i förmige Kapse l , eine ßs t rah l ige Narbe, 
Bla t t zähne nicht knorpelig, mit einer begrannten Spi tze , welche bei 
der Cultur die Granne oft verl iert , die oberen Blä t te r buchtig, an 
der Basis ve r schmä le r t , nicht herzförmig. Ausserdem sind Blü then , 
B l ä t t e r und Kapseln bei P . setiferum kleiner, als bei P . somniferum, 
Uebrigens kann ich nicht umhin , bei dieser Gelegenheit einer merk­
w ü r d i g e n Abnormitä t in der Fruchtbildung des P . somniferum zu er­
w ä h n e n . Im Pfarrgarten von Grossen-Munzel trug eine Nohnpflanze 
eine genau keulenförmige K a p s e l , welche ich in meinem Herbario 
aufbewahre, w ä h r e n d alle anderen kugelige Kapseln trugen. W i e 
die Natur spielt! 

F%?%%%%e 4. FM?n%Wace%e. 
FM?;t#W% und F . oy/M^%a7^s L . sind, wiewohl oft 

verwechselt, doch leicht zu unterscheiden. F . <;/]f^?t%M,9 hat l änge re 
Trauben, dunklere B l ü t h e n , Kelchblä t te r 3mal kürzer als die B l u ­
menkrone, breiter als das Blü thens t ie lchen , e ingeschn i t t en -gezähn t , 
Z ä h n e haarspitzig; Schötchen rundl ich, querbreifer, vorn gestutzt, 
ausgeraudet, B lä t t e r mat tg rün , Blattzipfel kurz, l äng l i ch - l inea l . 

F . F%a?/%M^ hat kü rze re Trauben, hellere B i ü t h e n ; Kelchblä t ­
ter vielmal kürzer als die Blumenkrone, ganz, schmäler als das Blü­
thenstielchen; Schötchen kreisrund, abgerundet; B lä t t e r g raugrün , 
Blattzipfel v e r l ä n g e r t , ünea l . 

F . ^ A e i t s ^ g t y . i L ( F . media Lois . ?) und F . D^(7. 
sind beide Formen der F . officinalis, welche auch im Gebiete der 
deutschen Flor häufiger vorkommen. 
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A l l e in dieser F a m i ü e anzustellenden Beobachtungen setzen reife 
F rüch t e voraus. 

1. ,/M%%Mo7% %Wc%spM%%% befindet s i ch , ohne n ä h e r e Angabe 
des Standortes , in S i e b e r's F io ra austriaca exsiccata. Soiite die­
selbe vielleicht im Littorale gesammelt seyn ? Dass dieselbe dort 
vorkommt, ist um so wahrscheinlicher, da sie fast an allen K ü s t e n 
des Mittelmeeres vorkommt. 

2. ^4f?worac%%. Z u dieser Gattung gehören alle Nasturt ia mit 
kugeligen und elliptischen F r ü c h t e n , und zwar von den deutschen 
Nasturtium austriacum und amphibium und eine ganz neue A r t ( A r -
moracia lyrata mihi) . 

1. A m%M (Myagrum austriacum Jacq.). B lä t t e r 
längl ich , a u s g e s c h w e i f t - g e z ä h n t , mit herzförmig-pfei l förmiger Basis , 
stengelumfassend, an der Spitze abgerundet stumpf, die untern in den 
Blattstiel ve r schmäle r t : Blumenblät ter l änger als der K e l c h ; Frucht­
stielchen 3 — 4mal so lang als das kugelige Schö tchen ; Griffel so 
lang als das Schötchen. 

2. A #?np7t%&%% m i M (Sisymbrium amphibium L . ) . D i e aufge­
tauchten B lä t t e r eiförmig lanzettlich, sitzend, nach beiden Enden ver­
schmäler t , kurz bespitzt, doppelt gesägt -gezähnt , Z ä h n e stachelspitzig, 
die untergetauchten kämmig- f iederspa l t ig oder leierformig; Blumen­
blä t ter l y ^ m a l so lang als der K e l c h ; Fruchtstielchen 4 — 5mal 
so lang als das elliptische Schö tchen ; Griffel halb so lang als das 
Schötchen . 

3. A WMM. Stengel 4' hoch, obe rwär t s röthlich ange­
laufen ; Blä t ter leierformig, die obersten fiederspaltig, die s tengelgtän-
digen sitzend, an der Basis schwach geöhrt oder wenig verbreitert, 
Zipfe l ( l ä n g l i c h ) lanzettlich, g e z ä h n t , der Endlappen l äng l i ch : B l u ­
menblä t te r goldgelb, so lang als die S t a u b g e f ä s s e , noch einmal so 
lang als der K e l c h ; Fruchtstielchen a b w ä r t s g e b o g e n , 3 — 4mal so 
lang als das S c h ö t c h e n ; Schötchen elliptisch, l % m a l so lang als der 
Griffel , Narbe ungetheilt. 

Diese ausgezeichnete neue A r t , welche mit keiner andern deut­
schen Pflanze verwechselt werden kann, entdeckte ich in einem W i e ­
sengraben zwischen Barrigsen und Grossen-Munzel , etwa 3 Stun­
den von Hannover, im Juni 1841. A l l e s Suchens ungeachtet, konnte 
ich nur zwei Exemplare finden, welche ich in meinem Herbario auf­
bewahre, werde aber nächstes Jahr in jener Gegend noch einmal 
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recht emsig nach ihr suchen. Die W u r z e l b l ä f t e r waren leider ver­
fault oder abgefaUen. In einiger Entfernung stand A . amphibia. 
A . lyrata hat genau die G r ö s s e , F r ü c h t e und den Habitus der A . 
amphibia, von der sie sich aber auf den ersten Bück durch die leier-
fö rmig - t i e f - f i ede r spa l t i gen Biä t t e r gänz l ich unterscheidet; auch sind 
die Blumenblät ter noch einmal so lang als der K e l c h , bei A . am­
phibia nur l % m a l so l ang ; der Griffel % so lang als das Schöt-
chen, bei A . amphibia % so lang. 

V o n Nasturtium sylvestre unterscheidet sich unsere Pflanze fol-
gendermassen: Armoracia lyrata hat le ierförmige Blätter, elliptische 
Schöfchen, welche l ' " lang s ind , Fruchtstielchen 3 — 4mal so lang 
als das S c h ö t c h e n , Griffel ^/3 so lang als die Frucht , Narbe unge-
theilt. Nasturtium sylvestre dagegen hat fiederspaltige Blätter , lineale 

lange Schoten von der L ä n g e der Fruchtstielchen, 5 — 6mal so 
lang als der Gr i f fe l , und tief 21appige Narben. Nasturtium aneeps 
hat längliche, gedunsene Schoten, welche halb so lang als das Blü-
thenstielchen und 2 — 3 m a l so lang als der Griffel s ind, tief 2lap-
pige Narben und fiederspaltige Blä t te r . 

Nasturtium palustre bat bleichgelbe B l ü t h e n , Blumenblä t ter von 
der L ä n g e des Ke lches , längliche Blattzipfel und längl iche , gedun­
sene Schoten von der L ä n g e des Blüthenst ie lchens. M i t allen übri­
gen deutschen Cruciferen hat Armoracia lyrata gar keine Aehn-
lichkeit. 

3. j7V%s%Mrf%M?M. 
1. TV. R&. jKocA. Schote längl ich , gedunsen, */% so 

lang als das Fruchtstielchen, 2 — 3mal so lang als der Griffel ; Narbe 
tief 2lappig, mit abstehenden Lappen. 

Das ächte N . aneeps erhielt ich durch H a m p e vom Harze und 
durch W i r t g e n von Coblenz; alles Uebrige, was mir unter diesem 
Namen zugesandt ward, gehör te entweder zu N . sylvestre, oder zu 
N . palustre. 

2. TV. s^t'as^rt? i ? . Schote l ineal , so lang oder länger 
als das Fruchtstielchen, 5 — 6 m a l so lang als der Gr i f fe l ; Narbe 
tief 21appig mit zurückgekrümmten Lappen. 

3. V o n beiden unterscheidet sich JV. durch bleichgelbe 
B l ü t h e n ; Blumenblät ter von der L ä n g e des Kelches , welche bei jenen 
noch einmal so lang als der Ke lch sind; le ierförmige Blä t te r mit 
länglichen Z ip fe ln . welche bei jenen Rederspaltig mit lanzettlichen 
Zipfeln s ind; und die zwar ausgerandetc, aber nicht tief 2!appige 
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Narbe. Hieber gebort N . anceps G r a b o w s k i nach Exemplaren 
von dem berühmten Autor seibst. 

4. ßar&are%. 
1. ß . UM?y%w 7%. ß r . Die untern Biätter leierformig, die 

Seitenlappen 4paarig, das oberste Paar breiter als der Endlappen; 
die oberen Blätter ungetheilt, verkehrteifbrmig, Blumenblätter noch 
einmal so lang als der Kelch; Schoten abstehend; Griffel dünner 
als die Schote. 

Hieher gehört ß . Was die Blüthenfarbe betrifft, 
so wechseln die Cruciferen öfter mit intensiverem oder blasserem Gelb. 

Die Fruchtstielchen sind bald horizontal, ba!d zierlich aufrecht, 
bald schräg abstehend. Alle diese Modificationen findet man an einem 
Stengel. 

Der mehr gedrungene oder lockere Blüthenstand der Traube 
während des Aufblühens ist nichts als ein lusus naturae, der sich 
durch alle Stufen verfolgen lässt. 

3. ß . Awdrz. Die untern Blätter leierformig, die Sei­
tenlappen 2 — 3paarig, schmäler als der Endlappen; die obern Blät­
ter ungetheüt , verkehrteiförmig, Blumenbiätter 1/3 länger als der 
Kelch; Schoten steif aufrecht, an die Spindel angedrückt; Griffel 
dünner als die Schote. 

3. ß . praecox jR. ß r . Die untern Blätter leierformig, die 
Seitenlappen 4 — 8paarig; die obern Blätter 4ief fiederspaltig mit 
linealen, ganzrandigen Zipfeln; Blumenblätter noch einmal so lang 
als der Kelch; Schoten abstehend; Griffel so dick als die Schote. 

5. Ara&%s 3%.27%^s kommt auch in schattigen Voralpen 
bei Eaas in Südtyrol vor, nach von M i e l i c h hofer eingesandten 
Exemplaren. 

& C%yY?<M7̂ M%T 

1. C. A%f3Mf%L. Stange! kantig, rauhhaarig, mehr (wenig­
stens 6 ) blättrig; Blätter sa!^M"!ch gefiedert, Blättchen gestielt, rund­
lich-verkehrteiförmig, geschiveift-gezähnt, vorn abgerundet-stumpf, sfa-
chelspitzig, das Endblättche!* grösser, die Blättchen der oberen Sten­
gelblätter kleiner, länglich pder lineal; Blattstiele an der Basis ge­
wintert, öhrchenlos; B lütenblä t ter noch einmal so lang als der 
Kelch, so lang als die Staubgefässe ; Fruchtstielchen 1/3 so lang als 
die lineale Schote. 

Hieher gehört C S3/%v%%ic% LmA. Man mag sich drehen und 
wenden, wie man will; man wird doch am Ende, mit F r i e s und 
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den Verfassern der F lora silesiaca, C. sylvatica mit C. hirsuta ver­
einigen müssen. Dass C. hirsuta stets 4 Staubfaden habe, ist ein 
Irrthum. A l l e von mir auf das Sorgfäl t igs te mikroskopisch unter­
suchten Blüthen der gewöhnl ichen C. hirsuta hatten 6 stamina. 

W i e leicht können von den zarten, kleinen Staubfäden bei der 
Untersuchung 1 oder 2 abbrechen, oder abhanden kommen! Dass 
die Schoten der C. hirsuta den Blü thens t rauss weit , die der C. sy l ­
vatica denselben kaum über ragen soilen, ist ein unbeständiges M e r k -
ma!. Ich besitze Exemplare der C. sylvatica, bei denen die Scho­
ten den Blü thens t rauss weit ü b e r r a g e n , und der C. hirsuta, bei de­
nen sie kaum über denselben hinausgehen. Der h i n - und hergebo­
gene Stengel und die grösseren Stengelblä t tchcn der C. sylvatica 
sind eine Folge des schattigen Standortes. Eben darum nämlich 
kann der Stengel sich nicht so kräft ig entwickeln, er bleibt schlap­
per und schwächer , und erscheint desshalb, we i l er keinen rechten 
Haltpunkt hat, obe rwär t s h in - und hergebogen; die dem Stengel ent­
zogene Pdanzenmasse ist als Ueberschuss den Stengelblä t te rn zu 
Gute gekommen; daher diese grösser , als bei C. hirsuta sind. W e i l 
der Stengel im Schatten nicht so hoch werden konnte, so entwickelt 
die Pflanze sich mehr in die Bre i t e , d. h. die Blät ter werden 
grösser . 

Indessen w i l l ich die durch den Ausfa l l der C . sylvatica ent­
standene Lücke durch eine neue A r t decken. 

(Fortsetzung folgt.) 

Kleinere M i t t h e ü u n g e n . 
1. ^M%0?M% i?(?ffo%07M% ^%7%C%, 7J%%%%%3 ^% 

H% 3w#M%e M%sce%%(?3. V o l . I V . fasc. I V . Bononiae, sumptibus auc­
toris. 1841. 

Vorliegendes Heft der trefflichen B e r t o I o n i s c h e n F l o r a , mit 
dessen Anzeige w i r noch im Rücks tände s ind, enthält die Pflanzen 
der 4ten Ordnung der V H I . , daun der ! X . und einen T h e i l der X . 
Klasse des L i n n. Systems bis zu Saxifraga. Unter Elatine ver­
missen w i r die deutschen Ar ten E . Hydropiper und friandra, dagegen 
sind E . macropoda Guss., E . hexandra D e C . , E l . major A I . Br . und 
E . Aisinastrum aufgeführt . Dictamnus obtusiflorus Koch steht als 
Synonym unter D . albus. Rufa graveolens erhäl t R . divaricata Ten . 
und R . crithmifolia als Synonyme, mit der Bemerkung: ..stirps ob 
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